
Sonne gekleidet. Von ihm gehen Lichtbündel in Fülle aus, die nach allen Richtungen aus- 
ftrahlend in das ganze Univerfum Licht und Leben tragen. Selbft der ewig bleibende, ruhende 
Pol entftrömt ihm in nimmermüdem Schaffen der unlchätzbare Reichtum gefchöpflichen Lebens, 
das imKreislaufder Monate und Jahre entlieht und vergeht, erblüht und reift. Diele lebendige 
Fülle gefchaffenen Seins künftlerifch clarzuftellen eignet lieh der fternenbefäte weite Himmels- 
raum mit den kreifenden Geftirnen und dem leftftehenden Tierkreis. Dementlprechend find 
die zwölf Sternbilder, deren gefchloffener Ring die Sonne als Lebensfpenderin alljährlich 
durchläuft, auf die der Zahl nach entfprechenden Strahlen des Radfenllers verteilt. (Tafel 1.) 

Die farbige Gelialtung cliefes Fenfters fchließt lieh der leitenden Idee an. Alle Farben haben 
ihre Ausftrahlung vom Mittelpunkt der fonnengleich leuchtenden Chriftusfigur her. In harmo- 
nifchem Wechfel umfaffen lie die Farbenfkala vom helllien Gelb bis zum fatteften Rot, vom 
leuchtendften Grün bis zum tieflien Violett. 

Bei der farbigen Geftaltung der Fenfter wurde befonders auf die farbige Raumwirkung des 
Domes Rüdcficht genommen. Die Wände des Domes find in rötlichem Sandlfeinton und die 
Gewölbe in warmen grünlichen Tönen gehalten. Durch die neuen Fenfter, ehe im leuchtenden 
Gold, Grün, Rot und Violett gehalten lind, wird die fonnige, goldige Stimmung des Innen- 
raumes noch fehr gefteigert werden.” 

Als diefer Entwurf vorgelegt wurde, gab es dringendere Probleme des Dombaues, fo daß er nur 
zur Kenntnis genommen wurde, ohne daß eine Ausführung in Betracht gezogen werden konnte. 
Er fei aber hier als Ausdruck einer neuen glasmalerifchcn Haltung gewürdigt, die einen wertvollen 
Beitrag zu dem Wormfer Problem ermöglichte. Diefer Entwurf Notker Beckers lieht zwifchen den 
Verhieben von IQI4 und der Initiative, die im Jahre 1Q35 völlig unabhängig von allen bisherigen 
Arbeiten eine Reihe von neuen Plänen entliehen ließ. 

t rau Mathilde Merck in Darmftadt, eine geborene Wormferin, faßte damals den Entfchluß, 
die Neuverglafung der Weftchorrofen, denen ihre befonclere Bewunderung galt, durch eine Stiftung 
zu ermöglichen. Beiden Vorbereitungen ergaben lieh viele Fragen baugefchichtlicher und denkmal- 
pllegerifcher Art, die zu einigen Beiträgen cliefes Heftes Anlaß gaben. Uber cliefe höcblt angeregte 
und ernlige Zeit der Planungen berichtet Hans-Chriliof von Oidtman. Mit tiefem Dank erfüllt uns 
der Idealismus der Stifterin, die Anregung und Grundlage einer Arbeit gab, die fich hoffendich im 
künftigen Frieden zur vollen Löfung entfalten kann. 

(Bnttüürfe für eine &usgeftalttmg if^ormfer i^eftdjores 

aus fcen (Jdjtett 1935 bis 1937 

©on f)atts*CI)riftof »Ott ©tötmart 

In den Jahren nach der Machtübernahme ließ der frifcherwachte Bauwille den V irnich nach einer 
\ ollendung der Erneuerungsarbeiten am Weftchor wieder lebendig werden. Ein tatkräftiges Vor- 

gehen wurde aber erft durdi eine deutfehe Frau ermöglicht, die aus Liebe zu ihrer Geburtsftadt die 
finanziellen Mittel ficherftellte und Anregung zu neuen Ideen gab. Kenner und Betreuer des 
W ormfer Domes, Fachleute auf dem Gebiete der Glasmalerei und auch ein Vertreter der Heffilchen 
Landesregierung wurden zur Beratung zugezogen. Es muß aber betont werden, daß das Unter- 
nehmen privater Initiative entfprang und bis zu feinem Abfchluß rein privaten Charakter trug. 

Die Anlehnung an ältere Skizzen wurde bewußt vermieden. Sie ftanden bei den Befprechungen 
nicht zur Verfügung und find weder der Stifterin noch den von ihr beauftragten Künftlern bekannt 
geworden. Eine Beeinfluffung hat deshalb trotz mancher Anklänge nicht ftattgefunden. 

Der Ruf zu neuen Entwürfen wandte lieh vor allem an rheinifche Künftler. In den Rbeinlanden, 
wie auch in den Städten Maaftricht und Roermond des benachbarten Limburger Landes, hatte die 
alte Überlieferung in der Glasmalerei nach dem Vorgehen Tborn-Prikkers1 zu einer neuen Periode 
fruchtbaren Schaffens angeregt. Es lag deshalb nahe, hier eine Anlehnung zu fuchen. Von den im 
Laufe der Zeit eingegangenen Entwürfen follen nur folche erwähnt werden, die für eine Weiter- 
geftaltung des Planes von Bedeutung waren. 

Profeftor Anton Wendling, heute an der J echnifchen Hochfchulc in Aachen, ftellte auf die im 
Jahre 1Q35 an ihn ergangene Aufforderung hin zwei Skizzen für eine Verglafung der Mittclrofe 
fertig. Beide zeigten ein monumentales Ornament, das fich einmal in Kreifen und zum anderen 
in Sternform dem romanifchen Steinwerk kraftvoll einfügte. Verfprachen cliefe Fenfter auch die 
Lücke in der Architektur zu füllen, fo ließen fie doch den tragenden Gedanken vermiffen, der zu 
dem Belchauer fprechen konnte2. 
1 Johann Thorn - Prikker, geltorben 1Q32 als Profeffor an der WerkiiJiule in Köln. 
2 Diefe Entwürfe ftanden leider nidit zur Verfügung, fo daß hier von einer Veröffentlidiung abgefehen werden mußte. 
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Phot. Miifeum 
l afel 1: Entwurf von Notker Becker 
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Tafel 2: Entwurf von Maria Katzgrau 
Phot. Füller 
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Deshalb wandte lieh die Aufmerkfamkeit einer Skizze der Aachener Künftlerin Maria Katzgrau 
zu. Auch hier zeigten die zwölf Außenfelder der Rofe ein Ornament. Aber das Mittellfück wurde 
durch ein farbiges Pelikanmotiv belebt (Abb. l). Diefes Symbol war dem Mittelalter und vor allem 
den Rittern im deutlchen Often von hoher Bedeutung. Doch wurden Bedenken laut, ob es auch der 
Jetztzeit ohne weiteres verftändlich fei, zumal es in llark profaner Verwendung allzu bekannt fchien. 
Immerhin Reihe der Entwurf mit dem Pelikan die Stifterin und ihre Berater vor die grundfätzliche 
Entlcheidung, ob die neue Verglafung figürlich oder ornamental ausgeführt werden folle. 

Die Form der urfprünglkhen Fenfter ift uns nicht bekannt. Vorlichtige Vergleiche lallen die Ver- 
mutung ausfprechen, daß zum mindeften das Mittelfiück eine figürliche Darftellung, wahrfcheinlich 
eine triumphierende Chriftusgeftalt, enthielt. Gegen eine weitere Ausdehnung des Figürlichen wurden 
die lebhafteften Bedenken laut. Einmal hieß es, ein romanilcher Bau vertrage überhaupt keine figürliche 
Verglafung, und nur Teppichmufter feien erlaubt. Gegen cliefe Anficht fpricht, daß gerade die Glas- 
malerei der romanifchen Epoche, wie die noch erhaltenen Fenfter einiger Kirchen und unzählige 
Stücke in unferen Mufeen zeigen, einen großen Reichtum an bildlichen Darftellungen aufweift. 

Daneben wurde ein äfthe- 
filchcs Bedenken geltend ge- 
macht. Die Höhe der Bofen 
gab zu dem Einwand Anlaß, 
das Bildwerk könne kaum 
erkennbar fein und inüffe 
innerhalb der großartigen 
Architektur kleinlich wirken. 
Diefe Beweisführung wird 
durch einen Blick auf die 
Weftrofe der Kathedrale von 
Chartres widerlegt, die hoch 
über drei anderen Fenftern 
thront und eine Fülle bild- 
licher Darftellungen zeigt. 

Eine Anknüpfung an diefes 
Wunderwerk der Glasmalerei 
fchien erlaubt. Die Fenfter 
gehören zwar, obwohl etwa 
um diefelbe Zeit wie der 
Weftchor entbanden, einer 
fpäteren Kunftepoche an. Um 
beide Rofen reiht lieh aber 
eine Anzahl kleinerer Rofen, 
fo daß die Mittelrofe zum 
Angelpunkt eines ganzen 
Syftems wird, clelfen Ver- 
glafung den Künftler vor fehr 
ähnliche Aufgaben ftellt. 

Als gewichtigftes Bedenken 
gegen eine figürliche Ver- 
glafung erhob lieh endlich die 
Frage: „Ift die heutige Zeit überhaupt fähig, durch figürliche Darftellungen zu den Men leben zu 
reden, die im Laufe der Jahre zu dem Königsdom wallfahren, und können cliefe Menfchen eine 
folche Bede verliehen und in lieh verarbeiten? 

Hier tat lieh ein Zweifel an der Sendung der modernen Kunfi fchlechthin auf. Schließlich wurde 
die Frage bejaht, und hierfür war ein politifches Ereignis von Bedeutung, das durch eine eigenartige 
Fügung die Beratung unterbrach. Diele fand nämlich am 7- März 1936 in Köln ffatt, als unerwartet 
die deutfehen Truppen wieder in das endgültig befreite Bheinland zogen. Die Hochftimmung des 
Tages ließ jeden Zweifel an den künftlerilchen Fähigkeiten und Möglichkeiten unferer Zeit überwinden. 

Grundfätzlich war die Entfcheidung für eine figürliche Verglafung gefallen. Es galt jetzt einen Plan 
für die Ausgeftaltung aller Fenfter, einfchließlich des Eidlichen und nördlichen Langfenfters und der 
beiden Blendrofetten auszuarbeiten, damit die Einheitlichkeit des tragenden Gedankens und feiner 
Verwirklichung gewährleiftet war. 

Die Eigenart des Weftchores Hellte ganz befondere Anforderungen. In ihn ftrömte das Eicht aus 
fünf verfchiedenen Bichtungen3 ein, und die Milchung feiner Garben gab eine eigenartige Wirkung, 
3 Durch die große Rofe mit dem darüber befindlichen Vierpaßfenfter, die zwei kleinen Rofen und die beiden 

Langfenfter. Die Beleuchtung von oben und von der Oftfeite gibt ein mehr zerftreutes Licht. 
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Abb. 1. Erfter Entwurf von Maria Katzgrau Phot. Fu 



E 

die den Raum tiefer und plaftifcher erfdheinen ließ. So reihte fich der Weftchor dem Langhaus als 
Gegenpol zu dem fchwingenden Barock Balthafar Neumanns im Oftchor an. 

Hieraus ergaben fich die Grundforderungen: Die Verglafung mußte hell fein, damit lie dem Licht- 
fpicl nickt hemmend entgegentrat, fondern feinen Reiz erhöhte; und die Scheiben mußten fich dem 
roten Sandftein als Beftandteil der Architektur einglieclern, ohne den Rhythmus des Raumes zu 
ftören. Es galt demnach das Vorbild der alten Meifter zu erreichen, die es mit ficherem Takt ver- 
ftanden hatten, ftark vorfpringende Farben zu vermeiden und die Helligkeitswerte der Glasftheiben 
einanderzunähern,ohncdieLeuchtkraftunddurchfichtigeEigenartdesWerkftoffes zu beeinträchtigen. 

Eine Frage fand vorerft nicht genügend Beachtung. Vielleicht 
wäre es richtiger gewefen, der Mittelrofe vor Beginn der 
weiteren Arbeiten wieder die urfprüngliche Form zu geben. 
Ein folches Vorgehen hätte die Hörenden Überfchneidungen 
befeitigt und die Aufgabe des Malers erleichtert. 

Aber ein anderer Hinweis, der allerdings dem Werk neue 
Verpflichtungen auferlegte, verfprach eine würdige Krönung 
der vollendeten Arbeit. Es war daran gedacht, die goldenen 
Altarflügel aus dem 13- Jahrhundert, die fleh damals als Leih- 
gabe in dem Mufeum der Stadt Worms befanden, unter Ver- 
zicht auf alle weiteren Ausftattungsftücke in den Schnittpunkt 
der Lichtgarben zu ftellen. Hierdurch hätten die letzten Refte 
der mittelalterlichen Domausfchmückung einen ihrer Bedeutung 
entfprechendcri Standort gefunden und zugleich den Chor zu 
einer Erinnerungsftätte an alte Herrlichkeit geweiht. 

Für die Verglafung der beiden Langfenfter, die dem Be- 
fchauer zunächft unfichtbar bleiben, hatte Maria Katzgrau zu- 
fammen mit ihrem elften Entwurf eine Skizze vorgelegt, die 
allen Anforderungen entfprach (Abb. 2). Auf hellem Antikglas, 
das eine Farbtönungnur durch die cvechfelnde Beleuchtung der 
Tagesftunde erhielt, erfchien in der Verbleiung ein Adler- 
ornament. Die ftrengen Linien wurden durch farbige Wappen 
belebt, deren Auswahl vorerft willkürlich erfolgt war. Line 
Anlehnung an die politifchen l .reigniffe in der freien Reichs- 
ftadt war beabfiditigt. Als Gegenftück war ein Fenfter gleicher 
Aufteilung mit einem Drachenmotiv vorgefehen. 

Eine einheitliche Idee für die Belebung der Mittelrofe fehlte 
noch. 

Chartres zeigt eine Darftellung des Jüngften Gerichts. In 
dem Mittelfeld der großen Rofe thront Chriftus und zeigt der 
Welt feine Wundmale. In den Außenfeldern und den kleineren 
Rofen reihen fich Szenen des gewaltigen Weltendramas, Bilder 
der vier apokalyptifchen Tiere, des Erzengels Michael, der 
Apoftel und Engelfcharen aneinander. 

Das Mittelalter liebte es, folche Szenen auf den VV eftwänden 
der Kirchen darzuftellen, und gerade die Fenfterrofe war 
geeignet, auf die fich hier täglich neu vollziehende Natur- 
fymbolik der untergehenden Sonne hinzuweifen. Eine Über- 
nahme des Themas war aber bedenklich. Es war zu befürchten, 
daß Gedanken, die den ftark jenfeits gerichteten Sinn einer 
mittelalterlichen Welt von Italien bis Island beherrfchten, dem 
Befchauer der Jetztzeit fremd bleiben müßten. Dies hätte dem 
Grundgedanken der beabfichtigten Stiftung widerfprochen. 

Aus den gleichen Erwägungen wurde auch der Gedanke 
fallen gelaffen, an die Bedeutung anzuknüpfen, die den 

Abb. 2 Phot. Füller Himmlifchen Heerftharen und vor allem dem Erzengel Michael 
ntwurf von Maria Katzgrau (Seid. Fenfter) a^s Geleiter der abgefchieclenen Seelen für den Bau des 

romanifchcn Weftwerks zukam. 
Einen entfprechenden Entwurf hatte der am 1. November 1936 verftorbene Stuttgarter Maler 

Rudolf Kuhn vorgelegt. Die Skizzen können vielleicht bei fpäterer Gelegenheit veröffentlicht werden. 
Die Befpredhungen brachten aber eine Reihe von Teilergebniffen, die für den Fortgang der Arbeit 

von Bedeutung blieben. Eine Plaftik über dem inneren Südportal des Domes, die etwa zur Zeit der 
Vollendung des Weftchores entftanden ift, führte zu dem Gedanken, in dem Mittelftück der großen 
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Rofe Chriftus in königlicher Geftalt clarzuftellen. Diefe AuffaHung knüpfte an eine bereits in den 
Verfen des Heliand enthaltene Überlieferung an und entfprach zugleich der Bedeutung des Chores 
als Köngschor. 

Lin kleines Werk der \ olkskunft gab die Anregung, in den drei oberen Rofen die Dreiheit Licht, 
Liebe und Leben zu verlinnbildlichen. 

In Erinnerung an die Siegfriedfage follte der Drache, zugleich Schildhalter der Stadt Worms, zur 
Darftellung gelangen. Als weiteres Sinnbild aus dem Tierreich war an einen aus den Flammen auf- 
fteigenden Phönix gedacht4. 

Endlich war es der ausdrückliche Wunfch der Stifterin, in den zwölf Seitenfeldern der großen Rofe 
zwölf Symbole zu verkörpern. Es waren dies: 

1. Reinbeit 
2. Freiheit 
3. Güte 
4- Freude 

5. Schönheit 
6. Gerechtigkeit 
7. Weisheit 
8. Reichtum 

9. Einfalt 
lü. Mut 
11. Frieden 
12. Gnade. 

Die in der deutfchen Kunft wenig gebräuchliche Darftellung folch abftrakter Gegenftände (teilte 
die Künftler vor eine außergewöhnlich fchwierige Aufgabe. Vor allem mußten die verlchiedenen 
Bilder und Symbole in einen inneren Zufammenhang und in bezug auf ein Ganzes gebracht werden. 

Ein Vorfcblag, den .Jahreslauf der Sonne 
zu finnbildlichen und die Begriffe Liebe, 
Leben und Licht durch das Weihnachts-, 
Öfter- und Johannisfeft clarzuftellen, fand 
keine Billigung. Schließlich erinnerte Stadt- 
archivar Dr. .liiert an das fchickfalhafte Ge- 
ichehen im alten Worms und wies auf die 
Möglichkeit hin, die erwähnten zwölf Sym- 
bole teilweife in gefchichtliche Bilder einzu- 
kleiden. 

Sein im Aufträge der Stifterin gefertigter 
Plan brachte eine finnvolle Ordnung. 

In der linken Blendrofette erfchien der 
Drache als Symbol erdhafter Urkraft. Als 
Gegenftück zeigte die rechte Blendrofette 
den Phönix als Sympol der Wiedergeburt 
und des ewigen Lebens. 

Über dem Drachen in der linken kleinen 
Role verkündete das Bild des Drachentöters 
Michael die Überwindung des Erdhaften 
durch den Glauben. Die Gigantengeftalt des 
heiligen Chriftophorus in der rechten kleinen 
Rofe mahnte zu Hoffnung und Beharrlich- ^ Phot. Füller 
keit Hoch oben in dem Vierpaß krönte als Entwurf von Maria Katzgrau (Obere feiüuhe Itofette) 
Symbol der göttlichen Liebe die Heilige 
Dreifaltigkeit in Geftalt von Gott Vater (Lehen), Gott Sohn (Liebe) und Heiliger Geilt (Licht) das 
Holen werk. 

Die Wirkfamkeit diefer Kräfte verfinnbildlicht die große Rofe. In dem Mittelftück thronte 
Chriftus in königlicher Geftalt als Zentralpunkt des ganzen Rofenwerks. Die zwölf Seitenfelder 
zeigten Szenen aus der Heilsgefchichte, der frühen Gelchichte des W onnegaues, des Stiftes und der 
Stadt Worms. Hier entftanden Bilder von Macht- und Glaubenskämpfen, von Not und Krieg, bis 
endlich die Erkenntnis der wahren und ewigen Gefetze zu Frieden und immerwährender Gnade 
führte. Im einzelnen follten folgende Bilder zur Darftellung gelangen: 

Im Mittelftück: Chriftus, der Könige Kräftigfter. (In Anlehnung an den Heliand, Taufe 
im Jordan, nach der Übertragung von Simrock.) 

Inden Seitenfeldern: Der Wormfer Schickfalsweg. 
beitfatz: 
Jene Abgeftimmtheit aller erfdiaffenen Dinge auf jedes einzelne und jedes einzelnen auf alle anderen hat 
zur Folge, daß jede einfadte Subftanz Beziehungen enthält, die alle anderen zum Ausdruck bringen, 
und daß fie folglidi ein unaufhörlicher lebender Spiegel des U n i vcr f u in s ifi. 

(G. W. Leibniz, Monadologie § 56.) 
4 Weniger geläufig erfdtien das Bild des Adlers, der nadt der Sage nicht tfirbt, fondern lidt durch den Sturz in einen 

klaren Quellfee ffets von neuem verjüngt. 
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Einzelfzenen. 
1. Das Jahr der Zeitwende. Chriftus wird geboren. 
2. Vangionen und Römer bewohnen den Wornisgau, der Apoftel verkündet ihnen das 

Evangelium. 
3- Bifdiof Victor gründet das Stift Worms. 
4. Die Burgunder ziehen an den Rhein und laflen ftdi taufen. 
5. Bifdiof Burchard plant den neuen Dombau und legt den Grundftein (lOOO bis 102,5). 
6. Kaifer und Papft einigen lieh. Die Zweifchwerterlehre - als Grundlage mittelalterlicher 

Weltordnung (1122). 
7- Das Ri ngen um den Glauben. Martin Luther tritt auf dem Reichstage vor Kaifer Karl V. (1521). 
8. Die Franzofen verwüften die freie Reichsftadt (31. Mai 1689). 
9. Wiftenfdiaftliche Erfolge verleiten die Einfalt des Menfdien zu Überhehlidikeit und 

Materialismus. (In Anlehnung an Matth. Kap. l6, Vers 26.) 
10. Weltkrieg und Nachkriegszeit. Der Menldi wendet lieh gegen die göttliche Ordnung. 

Verrat, Aufruhr und Anarchismus. 
11. Der Menldi hefinnt fich auf die ewigen Gefetze und ehrt den Schöpfer durch Arbeit und 

Gebet. 
12. Die Eland Gottes fegnet den Erdball. 

Bei der Ausgeftaltung der Blendrofetten war an Mofaik oder Malerei gedacht. Auf die Gefahren 
des Goldmofaiks für die beabfiditigte Gefamtwirkung des Chores braucht nicht näher eingegangen 
zu werden. Ehenfo mußten die heute allgemein gebräuchlichen Glasllüffe auf dem Naturfandliein 
als ftörender Fremdkörper empfunden werden. Die Möglichkeit, eine um das 12. Jahrhundert geübte 
Mofaiktedinik zu verwenden, wie fie die Grabplatte des Abtes Gilbert von Laach6 in dem Rheinifchen 
Landesmufeum in Bonn zeigt, wurde nicht weiter verfolgt. Eine Erörterung ift vielleicht in einem 
anderen Züfammenhang am Platze. 

Der Plan für die Verglafung der Mittclrofe wurde einer Reihe von Künftlern vorgelegt. Der 
erneuten Aufforderung kamen Profeffor Fleinrich Dieckmann, bekannt durch feine Fenfter für die 
Apoftelkirche in Köln, und Maria Katzgrau nadi, die gleichzeitig eine Skizze für das Michaelsbild 
in der linken kleinen Rofe einreichte (Äbb. 3)- 

Beide Künftler verlegten die gefchichtlichen Szenen in Medaillons an den Endpunkten der Außen- 
felder und fchmückten die übrige Fläche mit Ornament. Profeffor Dieckmann zeigte das füllige 
Kolorit, wie es auch zwilchen den Mofaiken der Apoftelkirche das Auge des Befchauers feffelt 
(Tafel 3), während lieh der Entwurf Maria Katzgraus (Tafel 2) durch eine ftrengere Führung der 
Linien und herbere Töne auszeichnete. Bemerkenswert erfchien vor allem die Verfdiiedenheit im 
Ornament und in der Auffaffung der Chriftkönigsgeftalt. 

Als die Entwürfe im Bilde Vorlagen, wurden verfchiedene Bedenken laut. So wurde gerügt, die 
Gefamtdarftellung fei nicht geeignet, ohne weitere Erklärung zu dem Befdiauer zu fprechen. Einzelne 
Bilder und Szenen führten auch zu Mißdeutungen. Es mag hier an einen Ausfpruch Hebbels er- 
innert werden: „Syfteme werden nicht erträumt, Kunftwerke nicht errechnet oder, was dasfelhe ift, 
erdacht . Vielleicht waren der Schaffenskraft durch Sonderwünfche aller Art zu fchwere Feffeln auf- 
erlegt worden. Es fleht zu hoffen, daß eine Würdigung nach rein künftlerifchen Gefichtspunkten 
der entfagungsvollen Arbeit der Beteiligten noch einmal gerecht wird. 

Der Gedanke arbeitete inzwifchen weiter und von neuem entftand der Wunlch, ein Werk zu 
fchaffen, das gleich der Rofe von Chartres allen Menfdien der Zeit verftändlich fein konnte, foweit 
fie nur durch blutmäßige Bindung gemeinfamer Regungen fähig waren. 

Verfchiedene Verfuche, wie etwa die zwölf bereits erwähnten Symbole durch Sternbilder zu ver- 
körpern, kamen zu keinem rechten Ahtchluß. Schließlich gelang es, zu Beginn des Jahres 1937 den 
Kölner Maler Peter Hecker für einen neuen Entwurf zu gewinnen. 

Peter Hecker hatte die Aufmerkfamkeit durch feine monumentalen Arbeiten in Fresko und 
enkauftifcher Wachsmalerei, und insbefondere durch die Fresken von St. Mechtern in Köln auf fidi 
gelenkt11. In den letzten Jahren war er auch mit Glasgemälden hervorgetreten, und Profeffor 
Clemens Klotz hatte ihm die Ausfchmückung wichtiger Parteihauten anvertraut. Die dort entftandenen 
Werke waren für die Wahl des Künftlers ausfchlaggebend. 

Hecker fchuf in wenigen Lagen eine einfarbige Kompofitionsfkizze. Er übernahm Gedanken des 
früheren Planes, ließ aber im wefentlichen feine künftlerifche Phantafie walten, fo daß ein neues 
Werk von großer Gefchloffenheit entftand. Eine Würdigung wird nur im Züfammenhang mit 
anderen Arbeiten des Künftlers möglich fein und muß berufener Seite Vorbehalten bleiben. Hier 
foll nur erwähnt werden, was die Zeichnung dem Befchauer vermittelt. 
5 Um erneut auf diefe mittelalterliche Mofaiktedinik hinzuweiten, enthält das vorliegende Heft einen Sonderbeitrag 

über diefe Grabplatte (liehe unter „kleine Beiträge”). 
6 Vergleiche Fritz Witte: Der Goldene Schrein, Köln 1928, S. 222 und 299- 
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Tafel 3: Entwurf \ on Heinridi Dieckmann 
Phot. Füller 





Abb. S \bl>. 6 

\bl). 7 \l)b. 8 

I ntwürfe ’ion Peter Hecker 

Abb. 4 Obere Mittelrofette 
Abb. 5 Linke S’eitenrofette 
Abb. 6 Rechte Seitenrofette 
Abb. 7 Linke Blendrofette 
Abb. 8 Rechte Blendrofette 

Abb. 4 



Das Herzftück der großen Rofe beherrfdit die göttliche Geftalt des auferftandenen Chriftus 
(Tafel 4). Seine zentrale Stellung in diefem „Sonnenfyftem” wird durch die Tierkreiszeichen, die 
in den Seitenfeldern üchtbar find, nochmals hervorgehoben. Im Gegenfatz zu den bisher entftandenen 
Entwürfen füllen die zwölf Symbole die Seitenfelder unter Verzicht auf jedes Ornament. Sie find 
hier nicht in Bilder eingekleidet, fondern der Künftler hat ihnen felbft Geftalt verliehen. So gleichen 
fie den Engelsgeftalten der alten Meifter und werden zu Trägern göttlicher Kraft und Vollftreckern 
göttlichen Willens. 

Die beiden kleinen Rofen zeigen die W erke der Schöpfung und als ihren Beherrfcher den Menfchen 
in Geftalt von Mann und Weib (Abb. 5 und 6). 

In den Blendrofetten, die Hecker mit Malerei zu füllen gedachte, wird die Zwiefpältigkeit der 
menfchlichen Seele dargeftellt, wie fie den Dichter von den Eingangsftrophen zum Parfival bis zu 
den Verfen des Ofterfpaziergangs im l auft befchäftigt hat. Links der Drache bäumt lieh in Zweifel 
und Widerwillen machtvoll gegen die Gottheit auf und vermag doch nicht die ihm gegebene Be- 
grenzung zu fprengen (Abb. Der durch die Flammen geläuterte Phönix auf der rechten Seite 
(hebt ftarr und gleichfam unbewußt in ftetem Flug den göttlichen Kräften entgegen (Abb. 8). 

Oben in dem Vierpaß erfcheinen die von diefem Willenskonflikt unberührten Werke des Herrn. 
Die Sonne fleht inmitten der Planetenzeichen und deren Bahnen. Die ftarre Form zeugt von der 
unbeirrbaren Gefetzmäßigkeit und wird gleichzeitig der Höhe gerecht, die diefes Bildwerk im Raume 
einnehmen foll (Abb. 4). 

Reifer als jede F.rläuterung erklärt den Sinn der Zeichnung Goethes Prolog im Himmel, clellen 
erfte Strophe hier wiedergegeben werden foll: 

Die Sonne tönt nach alter Weile 
In Bruderfphären W ettgelang, 
Und ihre vorgelthriebne Reile 
Vollendet fie mit Donnergang. 
Ihr Anblick gibt den Engeln Stärke, 
Wenn keiner lie ergründen mag; 
Die unbegreiflich hoben Werke 
Sind herrlich wie am erften lag. 

Die WVftrofe wird Io wieder zu dem, was lie einmal fein follte: zur „Rofe der Vollendung . 
Die Überfetzung der Zeichnung in Farben wäre mit Rücklicht auf das Ichwierige Beleuchtungs- 

problem und den eigenartigen Reiz des Naturfandfteins nur nach eingehenden Studien an Ort und 
Stelle möglich gewefen. Dem Verftändnis der Skizze treten deshalb einige Schwierigkeiten entgegen. 
Dies gilt insbefondere für die unbekleideten Geftalten, deren Wiedergabe bei entfprechender Aus- 
wahl und Verarbeitung der Gläfer gerade eine befondere Wirkung verfprach. Allerdings zwingt der 
Entwurf dazu, fidi etwas vom Konventionellen zu lölen. 

Vollendung war keinem der bisher erwähnten Entwürfe befchieden. Ehe der ihnen zu Grunde 
liegende Gedanke voll ausreifen konnte, war der Kölner Architekt Profeffor Dominikus Böhm 
mit einem fertigen Verglafungsplan hervorgetreten, der die Billigung der maßgebenden Stellen fand, 
und dem lieh auch die Stifterin zuwandte. Dieler endgiltige Entwurf ift unabhängig von den hier 
gelchilderten Vorarbeiten entftanden und loll in einem gefonderten Beitrag befprochen werden. 
Aber auch die Befthäftigung mit dem Unvollendeten in der Kunft hat einen eigenen Reiz. Seinem 
Verftändnis follen diefe Zeilen dienen8. 

7 Vergleiche K. H. Clafen in „Zehn Deutfdie Dome”, lierlin 1939, S. 12. 
s Anmerkung: Als Vorlage für MetalUchilde, die zur Ausfihmückung der beiden unteren Blendrofetten in Betracht 

gezogen wurden (vgl. den Beitrag von Profeffor Dr.Rofemann in diefem HeftS. 326) hat Profeffor H. Geibel-Darmftadt 
im Auftrag der Stitterin zwei Entwürfe mit den Symbolen des Dradiens und des Adlers getihaffen. Unter Anlehnung 
an heraldifihe iMotive ift der Drache mit dem' Sdilüffel (Wormfer Stadtwappen), der Adler mit dem Szepter 
(Reichswappen) ausgeftattet. Um diefen Stadt- und Reichsfymbolen die Bindung in die metaphyfifthe Sphäre zu 
geben, wurden fie von Umfdiriften umrahmt, in denen diefe Einordnung zum Ausdruck gebracht ift. Die Texte 
(von Dr. .liiert) lauten: (Drache) „DER ERDE VERHAFTET. DEM EWIGEN DIENEND HUT’ ICH DIE STADT” 
und (Adler) „DIE SCHWINGEN INS EWIGE BREITEND KUND’ ICH DES REICHES SINN”. Beide Entwürfe find 
als Kartons behelfsmäßig in den beiden Rofetten angebracht. Da fie an diefer Stelle photographifth noch nicht erfaßt 
werden konnten, ift es leider nicht möglich, fie im Rahmen diefer Veröffentlichung abzubilden. Ihre künitlerilui 
wertvolle Geftaltung foll bei einer anderen Gelegenheit gewürdigt werden. 
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